
Geeignete Berufsmenschen. 

Es gibt ein gutes deutsches Sprüchwörtel, um den großen Unsinn zu kennzeichnen, wenn Leut‘ zu 

Aemtern kommen, die man eigentlich besonders vor ihnen verschließen müßt‘; man sagt da: den Bock zum 

Gärtner machen. Es is aber just eine Eigenheit unserer Zeit, daß so was grad heutzutag so oft vorkommt. 

Vor einigen Wochen erst hat man aus Gerichtshalleberichten ausländischer Blätter die erbauliche Neuigkeit 

erfahren, daß der berühmte Schriftsteller Karl May ein gefährlicher Räuber und abgestrafter Verbrecher 

gewesen is, der seine höchsteigenen Gauner- und Räubererfahrungen nachdem noch schriftstellerisch 

verwertet hat, und daß das gebildete deutsche Publikum ihm sauber aufgesessen is, indem es die 

erstunkenen „Reiseromane“ massenhaft um teueres Geld gekauft hat. Das Gediegenste is und bleibt aber 

jedenfalls, daß der Ehrenmann zu den renommiertesten Jugendschriftstellern der Gegenwart zählt. 

Ein Seitenstückel dazu is das kürzlich bekannt gewordene, vom griechischen Pater Dionysius aus dem 

rumänischen Wallfahrtskloster Slatina, den die ganze dortige Umgegend die längste Zeit wie ein‘ Heiligen 

verehrt hat. Vor net langer Zeit is nun heraus’kommen, daß der fromme Mönch mit dem richtigen Namen 

Basil Cadon heißt, von dem bekannt is, daß er eine Räuberbande kommandiert hat, die weit und breit 

gefürchtet war, weil sie überall rücksichtslos geplündert, niedergebrannt und ohne Erbarmen die Leut‘ 

abkragelt hat. Man sieht also, daß man’s heutigentags als Räuberhauptmann net nur zum gefeierten 

Jugendschriftsteller, sondern auch zum gottesfürchtigen Heiligen bringen kann; eigentlich recht tröstlich für 

strebsame Leut‘, die freilich, wie man weiß, gelegentlich auch Giftpillen versenden, weil s‘ gern, natürlich 

nur aus „Liebe zu ihrer Frau“ Generalstäbler werden möchten. 
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